
Die Zeitschrift füur Missionswissenschaft
1 ersten Vierteljahrhundert

Von Dr Laurenz Kılger O.5 1n St Ottihen

Als ich Vor Jahren, im Oktober 1910, das Studium der Missions-
wıssenschafift Z Münster INn Westfalen begann, eben die Vor-
bereitungen ZUuU  — Herausgabe der ersten katholischen Zeitschrift für Mi1Ss-
s1ionswıssenschafit im ((ange Als blutjunger nfänger durfte iıch für das

eit den Belirag uNnseTrTesS Airıkamissionars Ambros Mayer über
arztlıche Mıssıon druck{fertig machen un mıit krıtischem Apparat Ver-
sehen. Bıs ZUuU ersten Jahrfünift der ich bereıts einen größeren
Artikel darın veröffentlicht und konnte als Semiminarassıstent den Lustrum-
überblick schreıben. Vom 14 ahrgan ward ich als Miıtarbeiter auf
dem Titelblatt lesen un gegenwärtig bın ich verantwortlicher
Schriftleiter. 50 ıst viel eigenes Eirleben dabel, wenn ich der Einladung
des Begründers un Herausgebers Iolgend 1m Rückblick die ünfund-
zwanzig Jahre uNnsSseTrer Zeitschrift schildern SUucCNe. Das persönliche
Verwachsensein soll mich aber ebensoweni1g hindern wıe diıe Piıetät

iıhren chöpfer, daß ich dıe schicksalsreiche Entfaltung un Ent-
wicklung der mıiıt vorurteilsireiem und krıtischem Blıck darstelle
und beurteile

DIe „Zeitschrift für Missionswissenschäft“ hat auch ın ıhren Vor-
f  C S e den Missıionsgedanken ZUuU Vater un die

Hıstorie ur utter Von einem Steyler Missıonsobern kam dıe
nregun iür eine Zeıtschrift ZU  — Behandlung der Miıssıionsmethodik
bereıts 1598 TrTel Jahre späater beriet der Historiker aul Marıa aum-
garien einen lan über milissionswiıssenschafitliche Veröffentlıchungen
mıiıt der Schriftleitung der „Katholischen Missionen"‘; 1m Jahre darauf
versuchte der Missionshistoriker Huonder die Schaffung einer
wissenschaitlıchen Zeitschrift Iür eın Fach 1908 irat Friedrich
Schwager N miıt einer Denkschrift Zu  — ründun eines Urgans s  —_-

ege der Missıonstheorie und MissionspraxIis seinen Ordensgeneral
heran Im rühjahr chrıeb Rob Streil 99;  1e heutige Mis-
sionslage chreit nach wissenschaf{tlicher Behandlung. Vor allen Dingen
ıst eklagen, daß WIT keine missionswissenschaftliche Zeitschrift
aben, dıie sıch auch miıt Missionstheorie und Missionsmethodik befaßt“‘
Allerdings u  e hinzu: „Man befürchte nicht ıne NeEUeEC Zeitschrift"“.
Dachte also Streit damals noch daran, ıne schon bestehende theo-
logisch-wissenschaftliche Zeitschrift als Organ der Missionswissenschaft
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auszubauen, beantragte F Ambros Mayer 0S 1910 dıe Grü  ung
einer Pastoralschrift für Missionare; T: wußte eben ıIn Airıka nicht, daß
seıt dem erbst des Vorjahres äahnliche Pläne der Verwirklichung ent-
gegengingen Schwager hatte sıch durch Profifessor Max Meıinertz..
der 1908 mıiıt seinem Buche „JEeSUS un dıe Heidenmission“ eın bahn-
brechendes m1ss1ionsexegetisches Werk veröffentlicht © den Do-
zenten für eCuere Kirchengeschichte der Uniıversität Münster in West-
alen, Dr 0SsSe Schmidlın, gewandt: solle ein allgemeıines wissen-
schaftlıches Organ Tür Missionskunde und Missiontheorie 1Ns Leben
rufen un die Schriftleitung desselben übernehmen. Der junge Privat-
dozent, der bereıts für das Wıntersemester Vorlesungen über die eUeTE

Missionsgeschichte angesa a  ©: nahm nach Jängerem Zögern 1m
Sommer 1910 den Vorschlag all, sammelte Hochschullehrer und Missions-
eute als Mitarbeiter sich un konnte 1mM März 1911 das
Heit der „Zeitschrift für Missionswissenschait“ hei Aschendorfi ın Mün-
ster das Licht der Welilt erblıcken

So ist die nregung ZU Begrüundung Ter Zeitschrıift
Missionskreisen aussgegansgsenh, Hıstorıker haben S1E aufgenommen
nd weıtergeführt. Und immer wıeder haben die Missionsfach-
leute ZUr Ausführung gedrängt, DIS SC  1e  ıch der Fachhistoriker
nregung un Plan verwirklichte. Diese Herkunifit der ist
bestimmend geworden TUr iıhr W esen nd iıhr Geschick stuürmische-
Missionsgegenwart un: besinnliche Missionsgeschichte wırkten Z -

SAa ML€EIN, ergaben innere Spannungen un on
In einer Denkschrifit des Jahres 1910 außert Professor Schmidlın,.

ıne solche Zeıtschrı vermöge ‚„ UF dann dıe vo Gewähr absoluter
Universalıtät und Wissenschaftlichkeit zZzu bieten, wenn Fachtheologen
1ın hervorragendem Maße 4N ihr beteiligt sind; geht S1Ce Aur VO  — eIN-
zeinen (gNOsSsenschaften AaUS, 1st ıne derartıge (xarantıe u  _ schr
schwer erzielen‘" 8. Kurz ZUVO bezeichnet Streit diıe edenken qls.
unbegründet, „daß ine solche wıissenschaitlıche Zeitschrift durch eine
freie Kriıtik mıiıt der MissionspraxIi1s ın Widerspruch geraten und Zwie-
tracht und Ärgern1s aen werde‘. Er verweıst uf das Wort eos 111
„Non da temere la verıta“ und meint, solche Bedenken könnten sıch
„EINZIg aut 1ıne unverständige Handhabung der Redaktion“ tutzen
Demnach wollte der Professor einer künftigen Einseitigkeit durch dıe
Miıtarbeit der Fachtheologen hbegegnen, der Missionsschriuifisteller die Kon-
{likte mıt der Praxıs durch dıe innere Kralit der Wahrheit un die:
Jugheıt der Schriftwaltung überwunden wI1issen. ber auch der Hach-
eologe wird in Missionsiragen Partel, sobald tätig ın Missions-
organısatıonen eingreift eın Missıionar hbleıbt andererseits unıversell
und wissenschafitlıch, wWenNnn miıt der tıllen Besinnlichkeit des
Geschichtforschers oder Theologen Aur der Wahrheıt d1enen wıiıll. SO
heilen die Faktoren der Spannun nıicht Fachtheologe und Missions-
praktiker sondern Missionsorganisator und Diener der Wahrheit..
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aß ın der TUuS des Herausgebers un Begründers 1ese beıden Berufe
wohnten, gab der Zeıtschrift Jahre lang eıne solche Lebendigkeit un:
Wiıssenschaftlichkeit zugleich, WAar aber auch der jeilere rund, S1e
schon mehr als einmal dem Untergang nahe Wa  -

Die I1 der War bedingt uUurc dıe Ge-
chicke uNnseTrTes Vaterlandes, der Missionsbewegung un der Mıs-
S10NSWI1sSsenschaft.

Die ersten 1ler Te sınd glücklıcher Auf stıeg Deutsch-
and War SToß unN! stark, seine Kolonien standen 1m Mittelpunkt
des Interesses: die Miıssionsbewegung begann die gebildeten Kreise

erfassen, gerade Urc die Tätigkeit des Gründers uUNseTfeTr Zeıit-
schrift;: die Missionswissenschaft fand immer mehr Teilnahme un!
wuchs langsam, aber sıchtlich heran. Die Miıtarbeıter, die für dıe
Z.M afren un iıhren Namen qauf das Tıtelblatt seizen
heßen, Männer der Wissenschaft und Männer der Missı]ıon,
vielfach uhnrende änner des deutschen Katholizısmus. ber
wirkliche Mitarbeiter sınd wenige davon geworden. Nnnerha
der ersten Vvier TE haben den 19 unter denen Ordens-
leute aren zehn keine eile für dıe Zeitschrift geschrieben, DUr
ZWE] Professoren und TEL Patres eıträge geliefe ber des-
wegsen diese lJler an keineswegs durftig Es fanden sich
eben andere Mitarbeıter un s ist erstaunlıch, welc reiche

Wiıssen., Anregungen, orschungen in dıesen ahrgängen
qualit. Seltsam erscheint C daß dıe S Sanz
spärlıc behandelt ist och INn em einführenden Aufsatz ‚„„Was
WIT wollen‘‘® hatte der Herausgeber gemeınt, die Miıssionsgeschichte
werde m Vordergrund stehen 1 jedoch lassen sıch unter den
funfzıg Abhandlungen der ahrgänge Ja} 1U ennn q18s
geschichtliche bezeichnen. Alle andern umfassen das weiıte Gebiet
der Missionslehre ach seiner biıblischen. apologetischen, dog-
matıschen, moralıschen und rechtlichen Seıite hın neben metho-
dıschen Fragen der Gegenwart,. Vom Standpunkt des Historikers
aus gesehen ıst diese schwache Behandlung der mı1ssiıonsgeschicht-
lichen Seılite Sar nıcht verwunderlich: eine gründliche historische
A  ı1andlung Seiz ange Studıen VOTauUs. Da War aber DUr der
Franzıskanerpater Groeteken, der VvOon der OÖrdensmissions-
geschichte her Forschungsergebnisse bieten konnte, un: CAWAa-
SCFI, der AUSs seinen iIruheren Studien ‚„„DIie katholische eiıden-
mı1iss1ıon der Gegenwart 1 Zusammenhang mıt iıhrer sroßen Ver-
gangenheit‘‘ ** schöpfte. Eıne Gnade wWar C WEeNn Professoren
WIe nöpfler und Te zudem eın Hıstoriker) aus dem e1i1cN-
ium iıhres kırchengeschichtlichen Wissens m1ıssionarische Beiträge
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boten Huonder J: en WITr Jungen qls den erfahrensten Miıs-
sionshiıstoriker der Zeıt verehrten, arbeıtete nıcht mıt. DIie eigent-
ıchen Schuler des m1ssionsgeschichtlichen Semıinars unster
wuchsen aber erst heran und 1Ur Freıtag konnte In jener Zeıt
mıt Zwel geschichtlichen Tüukein die Öffentlichkeit ireien Der
egründer des Organs selbst (Professor Schmidlın) WAar, obgleıc

VO der Kırchengeschichte herkam und bereıts Miıssıons-
geschichte vor{rug, noch vollauf mıiıt dem Umbruch m1sSsS10NS-
wıissenschaftlichen Neulands beschäftigt. Seine ersten Abhand-
lungen umreıßen das Gesamtgebiet der Wissenschaft
eliner handelt auch VON der m1ssıonsgeschichtlichen Methode
spüren mıssionstheoretischen Ansätzen In der Vergangenheıt nach
und begınnen bereıts den weıten Umkreıs m1ıss1ıonarıscher egen-
wartsiragen abzutasten.

Der Schilderung dieser der Mis-
sıonskunde, wırd Von Anfang In der Missıionsrundschau eın
breıiter atlz eingeräumt. Der Herausgeber selbst behandelt das
heimatliche Missionsleben, chwager zeichnet nıt weıtem 1C
en S{ der Missıonsfelder und en ihren Problemen nach. Im

Band arbeiten einige Schüler des mı]ssionswissenschaftliıchen
Seminars der Rundschau mıt. Ebenso erhalten dıe Semi1inar-
mıtglieder bald Bücherbesprechungen zugewlesen, obgleıc
angs unter den meisten Rezensionen och dıe Namen der großen
orkämpfer stehen: chmiıdlın, Meinertz, chwager, Streit. DIiese

bılden durch alle Jahrgänge hindurch einen
kostbaren Schatz der gelang em rührıgen Schriftleiter,
VO überallher, auch ernen Ausland, Missionsveröffent-
lıchungen erhalten. W as aber 1n die Redaktionsstube kam, das
wurde ernsthaft durchgelesen, durchberaten und ach en Kegeln
der Wissenschaft rezensIı]ert. Wır cChuler mußten uLNseie Be-
sprechungen zuerst 1m m1issionswissenchaftlichen Semınar VOT-

egen nd vorlesen da ernten WIT wahrlıc tle1ßig, gew1sseN-
hafit und T1L1SC sSeIN.

TAachtien schon die Besprechungen ständıge Nachrichten ber
missionsliterarische Neuerscheinungen, War Robert Streiıt
eifr1g bemuht, in seinem missionsbiblıographischen ROa
Ticht den SaNzZeN Umfang mıssıonarıschen Schrifttums bis ZU.
kleinsten Zeitschriftenartikelchen buchen Ich durfte iıhn In
jener eıit einmal besuchen, den freundlıchen und unermuüdlichen
Pater, der unie aıiınter der Burg seiner heilbraunen Zettel-
kästen stand, : se1ner Bibliotheca Missionum mıiıt rüuhrendem
lIier chaffte und die Kegistrierung der Gegenwartserscheinungen
nıcht wen1ger erns nahm. Br hat In en ersten Jahren die uUund-
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quellen miss]ionarıschen Schrifttums aufgespürt un USaiIenNn-

geltragen, hat In seliner gewıssenhaften Art füur die eine bıbhıo-
graphische ITradıtion geschaffen, dıe 29 Te lang angehalten un:
weıtergewirkt hat.

Bls ZU Begınn des War ulnseTe®e T eifschrift
herangewachsen un gefestigt. S1ie zahlte bereıts uber ausend
Abonnenten * nd Wr 1M Inland W1e im Ausland, qauch beı
Nıichtkatholiken. In ihrem wıssenschaftlıchen Wert anerkannt 1
Das erschutternde Eirlebnıs des Krıeges beherrscht den ahrgang
1915 VO eun Abhandlungen befassen sıiıch sechs naıt Kri1egs-
m1ssionsfragen. ogleic begıinnt auch jene treifliche und usfuüuhr-
liche undschau, die Prof. Schmidlin selhst uUurc diese
Notzeit uhrte „„Die Missionen 1 gegenwärtigen W eltkrieg‘‘.
Geschichtliche eiträge bleiben selten, jedes Jahr einer der zwelıl.
ber 1an merkt schon die Schmidlinschüler heranwachsen: die
Namen der ersten Doktoranden Freitag, Galm, Kılger tireten auf:;:
auch die andern Seminarteilnehmer w1e askamp, Braam, Grösser
un lefern ihre eıträge. Missionsjuristische Fragen werden
erörtert: entwickelt sıch u11l die Missionsfakultäten der
Apostolıschen Vıkare eın lebhafter Federkriesg. Im etzten Krıegs-
jahr 1918 kommt eine eue Art VO Aufsätzen ın die Z die
„K . Bel dıesen kurzen Ti1kelmn handelt

sıch meiıst 111 aktuelle inge Lıterarıscher Oder organısatorischer
Art Und ler beginnt der eTrstie FKederstreit der ZM, der Vel-

hängni1svolle Formen annahm: der amp u11l die Aachener ‚„‚Neu-
belebung“ der dıe Monopolisierungstendenzen 1m eutschen
Miıss1onsleben, die VO Xaveriusverein ausgingen. In den Bücher
besprechungen der Kriegsjahre findet sıch och sehr 1e]1 uUuslands-
iıteratur nd unermüdlich Streit seline miıssionsbilhio-
graphischen erıchte weıter.

Als nde des ersten Lustrums dıe 1m eNSeren Kreise des
m1SsS1o0NsSswI1ıssenschaftliıchen S5Seminars z Münster krıtisch besprochen
wurde, kamen auch die vielen Parade-Mitarbeiter auf dem 'Tiıtelblatt ZU
Erörterung. Die Folge WAar, daß Vo ahrgan Aur mehr Proifessor
Meiınertz und dıie beiden Patres Schwager und Streıt genannt wurden,
also die dreı Mitbegründer der Zeitschrift. 1917 egte dıie ihr schönes
rosirotes G(Gewand ab un kleidete sıch zeiıtgemäß rüngrau. 1921 /22
wurde nochmals eın schwach-rötlicher Ton versuc. dann kehrte Inan
wılıeder ZU Grüngrau zurück und seıit 1926 ıst die ZM sılbergrau. 1923
wird STa der bisherigen Fraktur ıne Antıquaschrift verwandt.

Die TEe unmıttelbar ach dem Krıege sind
zeichnet Urc den polıtıschen un wırtschaftlichen Zusammen-
TUC der sıch qu{f das Missionsleben besonders quswirkte uUurc

6, 63 4, 312—314
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die Vertreibung der deutschen Missıonare Aaus den vormals eut-
schen Schutzgebieten und HPE dıe finanzielle Geldentwertung.
Der ahrgan SEeiz sıich naturgemä miıt dem NeugewONNeENEN
Weltirieden qu.seinander und erortert die Gefahr für dıe deutschen
Missionen nach en Seiten. 7Zwei hıstorıiısche Artıkel stehen etwas
schuchtern zwıschen drıngenden Fragen des Rechtes und der
Gegenwart. Prof Schmi1  ın elbst gıbt In der Rundschau einen
Ruckblick quf die Krıegsschicksale der Miıssıonen, rundet dann
diese Arbeıt abh durch ZWel weıtere Aufsätze über ‚„dıe Missıonen
wıschen Krıeg und Frieden‘“‘ und .‚‚dıe Missiıonen eım Abschluß
des We  riıeges‘”. en solchen Lebensfragen deutscher Miss]ions-
arbeıt Spu immer nOoch dıe ‚„„Hes Xaverlana‘‘. Dieser ahrgang
hat ZU 111 ersten Mal weniıger als 300 Seıiten Umfang (292) das
olgende Jahr brıngt, der steigenden Not entsprechend, en
größten quantıtativen Tiefistand Hefte miıt D& Seiten. Bei allem
materıellen en rifahrt U1ı diese Zeıt dıe Mıssionswissenschaft
eine SEeWI1ISSE elebung durch dıe heimkehrenden deutschen
Missiıonare., die in der Zeıt ihrer Gefangenschaft sich a1t
m1ssıonswissenschaftlichen Problemen eiahten un: freudig
Aln entsprechenden Kursen teilnahmen. Davon spiegelt dıe

auch manches wlıieder. Die deutsche Missionsfrage ist noch
nıcht gelöst. Die undschau nımmt wıeder dıe Form der normalen
Berichterstattung und wiıird VO I) Freıtag bearbeıtet Kın
tragıscher Artikel des Herausgebers beschlie diesen ahrgang:
.„„Zum ersten Jahrzehntabschlu und Redaktionswechsel‘‘

TO Schmidlın schildert, WI1Ie der Zwiıst 1m heimatlıchen
Missionsleben Deutschlands, ausgehen VOoO der Aachener Organı-
satıon, qauch dıe miss1iıonswıissenschaftlichen Unternehmungen
schädigt, damıt die die schon obh der Not iıhren Umfang Ver-
miıindern und ihren Bezugspreıls VON auf Mk erhöhen
mußte Deswegen trıtt © die Redaktı Prof Piıeper
ab Wenn 1C. nıcht mehr ach ehrhicher und freler Überzeugung
fur Recht un:' anrhner eintreten darf. ll ich Lieber auf dıe Fort-
führung meılıner mir innerlich qallzuschwer gewordenen Aufgabe
verzichten Als pfer eINeEes immer schärfer sich zuspıtzenden
Komplikationsverhängnisses, WI1Ie eın Jonas angesichts des Tasen-
den Sturmes Ooder WI1e eın Laokoon gegenuber einer ihn immer
mehr umschlingenden und al seine Kınder verschlingenden Boa
Constrictor, cheide 1c ohne Haß und Bıtterkeit L 1

So uüubernahm Prof Pıeper, der schon als Mıtarbeiter auft
dem Titelblatt steht, die Schriftleitung. Der bısherıge Herausgeber
Z08 sıch zunächst au dem organisatorischen amp zurüuück ın die

1 20  ©
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tıllen Gefilde der Historie: am der herrliche und fruchtbare
Wiınter., da ich nıt iıhm Z  en im Propaganda-Archiv Rom
arbeıten durfte Der Steuermann der Z.,M aber gesellte sich
12 Mitarbeiter Professoren, chmidlin-Schüler, azu den
unentwegten Stireit und KrTrOse Nun begann der geschicht-
1C nhalt der Zeıtschrift wesentlich anzuschwellen, da die Be-
sprechung£ gefährlicher Gegenwartsfragen zurüucktrat und dıe
Arbeıten In Rom bereits ıhre ersten Früchte zeigten. So sınd 1921
unter zehn bhandlungen sechs hıstorische auch der eue
Schriftleiter trat aıt seinen Forschungen aus der urchrıstlichen
Mission hervor; dazu sınd VON len zehn kleineren Beıträgen vIier
geschichtlicher Art

Inzwischen steuerte dıe ZM wirtschaitlich In die tollen en der
Inflation. Der ahrgan 1921 kostete Mark, Za Nar 1m Heflit
als Bezugspreıs angegeben, 1m schon 60; im 1e 0 e !)3) zuzügl.
jeweilıger Schlüsselzahl des Börsenvereins, TÜr das Ausland Jährlich

Schweizer Franken uSW.“; kostet ım „Inland jedes (Gr.) 1,00
Ausland Jährliıch Schweizer UuSW.“;  e 1924 War mMan schon beim Hefit
glücklich qaut (r+01ldmar. jährlich angekommen, fürs Ausland 83,90 Schwel-
ZeIT FT: 1925 wurde der Preis auf (roldmark erhöht. 19928 aut M-
und dabe1l ist CS dann geblieben.

Der ahrgang 190292 brachte qls erstes dıe dunkelgrüne
Festnummer 7..1111 ubıiläum der ropaganda, bısher das
einzige aıt e1in wen18g GOold un viel 1e ausgestattete es
uULlScIer ernsten ZM, inhaltlıch vielleicht das beste er an
Das Sanze Jahr 1e. betont hiıstorisch: unter zehn Abhandlungen
sınd siıehben geschichtlıch, eDbenso alle TEl kleineren eıträge. Daß
dıe In Rom gesammelten Archıiyvahen nıcht In ucChHhIorm vero{ffent-
1C. werden durften. bereicherte die Zeıtschrı dort wurden
wenigstens dıe Frgebnıisse uUunNnseTer Funde für einzelne Gebiete 1m
aulie der Jahre aufgezeıgt. Auch der ahrgang 1923 WAar VOFL-

wlegend geschichtlich: unier Abhandlungen sınd hıstorısche.
In der Missionsrundschau wırd im eit ein1ges VO Inflations-
elen und on Missionsalmosen verraten Unter den kleineren
Beıträgen begınnen Schmidlins Artikel ZUu  — chinesischen Miss1ions-
methode; damıt n1€e. eın Literariıscher chinesischer Methodenstreit

der zehn Jahre lang die beschäftigte 1 Leıder annn nıcht
bestritten werden, daß 1m und etzten Jahr dieses Interregnums

der 253 ahre) der qualitative Tiefpunkt auch 1ın den Be1-
traägen H1ıs in die undschau hinein erreicht wurde.

Im 1924 vollzog sıch autlos der 53
k x el Prof. Schmidlın zeichnete wıeder qls

13. 221.
Einen SEWISSEN bildet der Artıkel ) }
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Herausgeber unier Beıbehaltung der Zwölfapostelzahl der Mit-
arbeıter, wobel sta Schmidlins eigenem Namen der des ecUuen
Münsterschen OrıJıentalısten Prof. Rücker eingesetzt wurde. Der
starke geschichtlıche FKınschlag au weıter. Die Professoren
Meiıinertz und Schmidlın befassen sich mit den großen und sonder-
baren Gestalten unier den iındıschen Neubekehrten, mit Sundar
ng und seinem katholiıschen Gegenstück padhyaya ach

Jahren feißiger und SOorgsamster Mıiıtarbeit übergıbt Streit
die Weıterführung der m1ssıonsbibliographischen eTichte seinem
jüngeren Mıtbruder Joh Pıetsch Der valer der Miıss1ons-
bıbliographie selbst ward ach RKom berufen, L11 beı der Vor-
bereitung der Vatıkanıschen Missionsausstellung dıe bıbhiothe-
karıschen TDeıten Z übernehmen. Daraus erwuchs annn seine
letzte Lebensstellung qls Leiter der päpstlichen Missionsbücherel.

In den TeEI folgenden Jahren WTr der geschichtliıche Stoff
immer och gut vertreten unfier Sr bhandlungen sınd 13 hısto-
rische. Dazu fand das M 1 ht esondere Beachtung;

rentrup alleın Jeierie TO und kleinere eıträge. Als
Mıssıonsmethodiker kam 19027 der eodoktor Thomas

Ohm Die missionskundliche KRKundschau uhrte Freıtag
weiter, seıt 1926 unterstutzt VO seinem Mıtbruder Thauren
S. V Der bibliographische Bericht unterblieb 1925 und wurde
1mM folgenden Te VO Oblatenpater Joh Rommerskirchen in
Hünfeld übernommen. An Gegenwarisfragen wurde naturgemäß
1925 die Vatıkanısche Missionsausstellung kritisch besprochen; die
chinesischen eihoden und der indısche Klerus wurden eifrıg
eTOrtert.

Für 19928 erfuhr dıe Zeitschri für Missionswissenschaft eine
wesentliche Veränderung, insofern nunmehr die

grundsätzlich In iıhr Arbeitsgebiet einbezogen
wurde. Im FEinleitungsartikel des Jahrgangs hatte der Degründer
der betont, es ollten relıg1onswissenschaftliıche Studıen ‚„„höch-
siens in ıhren Bezıehungen en Miıssıonen:““ betrieben werden 1
Nun suchte Prof Schmidhin In einem eıgenen Aufsatz uUrc cdie
Darlegung der inneren Verbundenheıit zwıischen Missions- un!
Relıgionswissenschaft die eue Erweiterung egründen. Natür-
Lich verlangte diese W esensänderung eine Vermehrung des Miıt-
arbeiterstabes: den ZWO Missionswissenschaftlern kamen Nu
Zwel religıionswissenschaftliıche Professoren (Andres-Bonn und
teffes-Münster) und der ekannte ılhelm Schmidt in
Rom Vom eft wurde Prof. Steifes als ıtherausgeber
eine bedeutsame Stelle gesetzt, W1e€e iıhm Ja schon gleich dıe

I
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Redaktion er relıg1onswissenschaftlichen Beıträge zugewlesen
wurde. uch der 1ıte der wurde erweıtert in „Zeıtschrı für
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft  66 18 Diese Um-
wandlung der ist VOoO der missionswissenschaftlichen Instituts-
kommıiıssıon beschlossen worden und dıe Miıtzeichner en ZUSe-
stimmt natürlich nıcht alle freudıgen Herzens. Wır hatten tast
zweı Jahrzehnte Jang gekämpft die Verquickung der Mis-
S1OoNSwWwI1issenschaft mıt ihren Hılfswıssenschaften, W1e S1e VOo  j en
Seiten TO esonders In romanıschen Ländern; WIT aren
immer wieder für die Reinheit unNnseIes Fachgebietes als eiıner theo-
logıschen Diszıplın eingetreten: 1U mußten WIT mit ansehen, WIE

Fachorgan eine CNSE Verbindung mıt einer phılosophıi-
schen Disziplin eINgINS. Freilich betonte Prof. Schmidlıin, daß
hbesonders dıe Kenntnis un das Studium der gegenwärtigen
nichtchristlichen Religionen gepilegt werden so zumal O-
lıscherseits keine solche religıionswissenschaftliche Zeitschri
bestehe 1

Hatten manche un u1L1s besorgt, könnte 1LUMN das relig10nNsw1ssen-
schaftliche Element 13n uUuNSeTe Zeitschrift uberhandnehmen, hat sıch diese
Besorgnis als unbegründet erwı1esen. Der relıgionswissenschaftliche Anteil
hıe sich quantitatiıv In bescheidenen TENZEN: VO den U Abhandlungen
der ZM VO  — 19928 Hıs 1935 :aSsSen sich a ls vorwiegend relıg1ionswissenschaft-
lıch bezeichnen; ebenso siınd 29 m1Sss1onNsgeschichtlicher Natur, bleiben also:
immer noch PÄAS' füur Missionslehre ıuıund Missionskunde. uch in den Kleineren
Beıträgen 1€e€ die NEeUE Schwesterwissenschaft ZUTUÜC.  Itend Inhaltlıch hat

hbesonders rof Steffes verstanden, das Gastrecht In Cder mit dem
schönsten Danke vergeiten. Seine Beiträge sin.d sSTIar missıionarısch
bezogen, daß INa  —_ S1e meıst ebensogut unter ‚„Missionslehre‘‘ einordnet w1e
unter „Religionswissenschaft‘‘. In ahnlicher Weise tellen manche Artıkel VO  —
TOL. 0mMAas Ohm die Bedeutung relig1iöser Gebräuche für das Bekehrungs-
werk dar Diese Innere Bereicherung der Missionslehre durch die Erörterung
religionswissenschaftlicher Grenzfragen dürfte der größte Vorteil se1ln, den
die Missionswissenschaft Aalls der LTrweiterung des Stoffgebietes dier

hat die Verbindung mıiıt der Schwesterdisziplin der noch
weıiteren Nutzen gebrac. hat, iwa eine Vergrößerung des Freundeskreises
und £1N E Vermehrung der Abonnentenzahl, entzieht ıch meiner Wahr-
nehmung, muß aber ohl verneınt werden.

Eıne Neuerscheinung des Jahres 19928 wWar CS auch, daß e1IN-
zeine Abschnitte der undschau als E
Vomn. missıionswissenschaftlichen Seminar unster besorgt WUT-

den TEeULC tanden diese Mitarbeiter sub tutela magıstr1;
aber eben doch nfänger, denen der Blick für das

der längern Abkürzung ZM kann iıch mich TrTotzdem nıcht ent-
schließen, denn nach der bisherıgen mıssionsbibliographischen Gewohnheit
hat diese Abkürzung schon WeIl Bedeutungen: für die prot Ztschr Mis-
onskunde ıund Religionswissenschaft W1€e für Zambes1 Missıon Record der
Jesuiten. f 1
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mı1ssionariıisch Bedeutsame un der 1n  1C In die Arbeitsweise
der gewöhnlıchen Miss:onszeitschriften fehlte Es gehört ja uüber-
aup den schwierıgsten Fragen der Missıionswissenschaftt.
inwleweit und W1€e sıch diıe Missionskunde exakt und kritisch hbe-
handeln aßt Wiılie oft bın IC schon VO  y Mıtbrüdern un Miss1ıons-
‚Obern qauft Unrichtigkeıiten und Yehlurteıile in den undschauen
der Z autftmerksam gemacht worden! S1e meınten annn iImmer.
alis Mitarbeiter konnte IC eLWAS verhındern. 1D hlıegt jedoc
vielmehr den missionskundlichen Quellen: sechr selten hat der
Bearbeiter amtlıches aterıa VOT sıch, sondern muß sich meıst
mıiıt volkstümlichen Missionszeitschriften egnügen Da ich un
schon selbst eine solche Zeitschrift geleıte habe un!: noch S1INeE
Missionsjugendschrift herausgebe, weıß IC wohl, w1e€e vieles MNan
da den Lesern uliebe un AUS sonstigen Gründen nıcht
drucken dar und WI1Ie einseıt1g dadurch die Berichterstattung
wIird. Und el en nıcht alle Schriftleiter sich 25 TE ang
mıt Missionswissenschaft beschäftigt. Be1 diesem Stan der
Quellen 1st bedenklich, eine Missionsrundschau Vvon Schülern
bearbeiten ZU lassen. J)as mag manchma eine schöne Seminar-
übung Sewesen se1ın der auch ein Verlegenheıitsbehellf: die Rund-
schau einer wıssenschaftlichen Zeıitschrı verlangt einen er-
fahrenen un undıgen Autor, der auch mıt seiner ganzen Per-
söonlichkeit für das Geschriebene eintreten ann Der größere eıl
dieser mı1ssionskundlichen Berichte enn auch bis heute VO

Freıitag bearbeitet worden.
Seıt 1926 erscheint ann auch eiıne eue Art VO Rezensionen,

d1e sogenannten Kleineren esprechungen. S1ie sınd fast
ausscC  1eßlich VOIN Herausgeber selbst geschrieben, offenbar ın
.der Absıcht, Raum L SPAaATreN nd weniger bedeutende Miss1ions-
lıteratur ohne größere Felierhlichkeit Z vermerken und Z be-
urteljlen. Wıe Q  es VO Bbegründer der ertTabte sınd die
eineren Besprechungen voll VO  —; (re1ist und Wiıssen. allerdings
auch nıcht ohne charie

Im r des ahrgangs 1929 kamen ZU. ersten ale dıe
;  eıblätter au und für Missıonspraxi1s“. ach der
Vorbemerkung der Redaktion sollen S1e ‚AaUSSC  ı1eßlich den prak-
tischen Miıssionaren dienen un möglichst AUSs iıhren Kreisen
stammen SOwl1e einen lebendigen Kontakt zwıschen Missions-
wıissenschaft und Mi1ssionspraxI1s herstellen Das WAar schön und
ut  c  N gedacht, Wnnn auch der 'Tiıtel sprachlich SCHNIeC gewählt se1n
dürfte Tatsäc  A0 hat es sich in den un Jahrgängen, 1ın denen
.d1e Beiblätter tatsächlich erschienen., fast aqusschlıießlich un dıe

ZM
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fernöstliche Missionsmethode gehandelt; der kleine chinesische
Methodenstreıt. der schon eIiwAas heftig gefuhrt wurde.
am och weıtere Ausdehnungsmöglıchkeıt. Wenn ıIn dem
programmatıschen Artıkel VOTLr Jahren geheıißen hat, die
Miss1ionsprax1s musse auch „1IN uUuNsSsSern Rahmen hıneingezogen
werden, naturhich immer 1n möglıchst diskreter und wissenschaft-
ıcher Weiıse‘‘ dürfen WITr aum en Erfolg der Beiblätter
als programmentsprechend ansehen. 1933 kam noch ein Artıkel
uüber Afrıka In den ‚„‚miss1ıonspraktischen Beiblättern” der Name
ist verschonert da 21 ıst dieses Anhängsel der wıieder
verschwunden.

Einer der Miıtbegründer der 7 un einer ihrer Neißigsten Mit-
arbeıter, 1) Robert Streit, ist 31 Julı 1930 in Rom gestorben 2

Rommerskirchen übersiedelte VOoNn Hünfeld nach Rom, dort dıe
Stelle se1lnes verstorbenen Mitbruders einzunehmen. ET esorgte weılter-
hın den bibliographischen Bericht DIS 1934 einschließlich. 1933 wurde

aqals Proiessor für Missionsgeschichte ans Propagandakolleg berufen.
Prof. Stefifes brachte 1931/35 einen religionswissenschaftl. Literaturbericht.

Die schönen Namen- und Sachregister, die VOo 1. bıs ZUuU 8. Bande
mit Ausnahme des regelmäßıg erschıenen., sind seı1ıt 1929 unter-

bheben Dieser Mangel iıst doppelt schmerzlich für den, der das General-
regıster der 25 Bände bearbeiten soll Der a. 1932 zeigt ELWa
veränderte Lettern A ıst zwecks Verbillıgun der Herstellungskosten
ın der Josefsdruckere1ı des Krüppelheims hergestellt worden 22a

In der Auflage SEINE: andbuchs der xatholischen Miıs-
sıionen schreibt Arens VO der e  er unbefan
gene Leser wırd der Schriftleitung das Zeugn1s qausstellen mussen.
daß S$1e das Programm TOLZ der ungünstigen Zeitumstände 1m
großen und Sanzen festgehalten hat, wenngleıich dıe Miss1ıons-
geschichte nıcht iıhrem vollen Rechte kam. un daß jeder Band
1ne el gediegener TDelten qaufweist‘‘ ** Das ist eın recht be-
scheidenes LO6B5, ausgesprochen VOLr zehn Jahren Ich meı1ne, WIT
lürfen kräftigere Töne anschlagen, wenn WITr ZUuU Gesamtwertung
der ach manchen kritischen Bemerkungen das ohl-
verdıente sılberne Jubelhlıed anstımmen.

Die ‚„‚Zeitschrı für Missionswıissenschaf hat VOL allem eın
Vierteljahrhundert lJang das erIiu w as ıhr ründungszweck War

S1e ist ort und Heımat der Missionswıssenschaflilt g -
worden, hat das Wachsen und Gedeihen der jungen Diszıplın
ermöglıicht. In der konnten ersten ale m1ss1ıonsw1ıssen-

7M V 21 ö1
222 Seıit 1921 gab auch die deutsche Notgemeinschaft jährlich zuerst

1000 und dann 500 bıs ZzZu Verweigerung 1935
Freiburg 1925. 400 f Somit ıs{ cdıe bittere Bemerkung dier Aufl

359) weggeblieben.
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schaftliche een un: Forschungen dargelegt werden. DIie edeu-
tenden erke un Bücher uUuNSeTes Faches sınd ıIn der f VOLI -
bereıtet worden: System und Zweige der Missionswissenschaft
wurden ler entwickelt. ange bevor Prof. Schmidlins „Eın-
führung  6C erschıen 2 eine enge VO Beıträgen ber Misslons-
begründung und Missionstheorie War dort veröffentlicht, bevor
dıe .  atholıische Missjıonslehre 1 rundrıß‘‘ herauskam Wır
künftigen Doktoranten durften 1NsSeTe ersten wıssenschaftlichen
Versuche 1n der ZM publızıeren, späater das ema uUunNnserer Disser-
tatıon dort umreıßen Oder Sar uliseTe Promotionsvorlesung
drucken assen. So hat dıie Schriften uNnseTeS Faches VOL-

bereitet: S1e hat auch uns Junger der Missionswissenschaft VOI-
bereıtet und selbständıgem Nirken ErZOSgECN. Aber auch qalle
jene, die fern VO munsterschen Kreise EeLWAS Missionswissen-
schaftliches hatten, kamen In der ZM W ort, insofern
SIE eben einer ernsten wissenschaftlichen Zeıtschrift LEntsprechen-
des schreiben wußten. So hat sich uNnseTIe quf einer
staunenswerten Oöhe erhalten und ist durch dıe schliımmsten
Zeiten hindurch eın reicher ue mi1issionsarıschen 1ssens un:
Denkens geblieben. Der ist s Y verdanken, daß unNnseTe Diszı-
plın ihr Existenzrecht un: iıhren Wert bewelsen konnte un 1m
QUTIE der Jahre die für sich SewoONnen HNat; ohne
ZM waren die missionswissenschaftlichen Vorlesungen ın den Vel-
schiedensten Kulturländern nıcht denkbar, auch nıcht dıe beıden
päpstlıchen Missionshochschulen.

urc uUuNnsere und den Reichtum ihrer 25 Bände ist das
katholische Missionswesen Z Ansehen gekommen beı en (Ge-
eten der SaNzen Welt he1 Katholiken WI1Ie Protestanten. DIie
Artıkel der werden VO en ernsthaften Bıblıographen
regıstriert und elangte die katholische 1SsS10N den
Hochschuelen und In den Stuben der Gelehrten ren, wurde
als akademısch berechtigt und couleurfähig anerkannt, während
Ina fast überall In jenen Kreisen den Mıssionar als relı-
g1ösen Abenteurer einschätzte und se1n ırken als fifrommen
por An dıesen Bänden kann eın Hıstoriker mehr voruber-
©  en uUurc ihre m1ıssıonsmethodischen eıträge aber hat S1e
alle jene, die siıch irgendwıe mıt der Geschichte der Missionen
befassen aben, In gebracht, daß S1Ee nıcht 1U Zahlen, Namen
un außere Daten aufzeichnen, sondern Z den LTiefen des Miıs-
sıonsgeschehens vorzudrıngen suchen.

Kinführung 1n dıe Miss1ionswissenschaft, Münster 1917,
Von Tof Jos Schmidlın, Münster 1919, In ufl 1923
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Unsere hat der 1Ssion auch ın ıhrer eigentlichen
el genutzt, ındem sS1e eben m1ssiıonswissenschaftliches Denken,
mı1ıssıonsmethodisches Fuhlen unter die heranwachsenden Mis-
sionarTe en hat, vornehmlıc unter die deutschen. ucn
solche, dıe keine missionswıssenschaftlichen Vorlesungen hören
konnten, wurden unwiıllkürlich MHFrC dıe 7 einer ernsteren
un tiıeferen Auffassung iıhrer Berufsaufgaben geführt Man VelI-

gleiche 1Ur etwa die Artıkel der Jandläufigen Missionszeitschriften
VOT mıiıt den Jahren nach dem Krıiege: überall bricht sich
mehr der weniger Verständnis Bahn afür, worauf e ankommt
Eın Gleiches zeıgt sıch in den handschriftlichen Chroniken der
einzelnen Stationen, ja in den Berichten und Verordnungen der
Missionsobern. uch solche, die ann un Wann der 1e]1
auszuseizen {inden, können sıch der VO ahrheı un!:
Erfahrung nicht verschließen, dıe seit Jahren VO dieser Zeıt-
chrıft ausstromt. Manche methodıschen Einsıchten, manche

Missionsmittel VOo ıo her Bedeutung können iın ihrem Ur-
SDTUNS dırekt VO Anregungen unNnseTrer abgeleitet werden, W1€e
die miss]ıonsärtzliche Betätigung VO seıten der Katholıken, die
sich klar auf den Artıkel VO  — Ambros 1911 zuruüuckführen 1aßt 2

Wenn WIT also einen sılbernen obeskranz unNnseTe ZM
flechten, durfen WITr der Dan  arkeıt ihren Heraus-

eber und egrunder nıcht verSsesSscn. FEıne Unsumme VO  a} el
Hıngebung und Arbeit hat Prof Schmidlin selner Zeitschrift g -
weıht, hnat neben Vorlesungen, Organısation und Studienreisen, Ja
neben anderweitiger umfänglicher gelehrter Produktion Ner-
nu  ä geschrıeben, rezensIiert, seine Mıtarbeiter opportiune, 1M.-
poriune angeleıtet und angefeuert. W enn be1ı ql dieser Riesen-
eistung iın der ZM und für dıe ZM damıt zugleic für die Mis-
sıon auch manches Bıttere un Unkluge AUSs dieser Professoren-
er kam, So WAar doch 1m tiefsten Grunde dıe überstarke
1e ZUuU Wahrheit und ZU Werke der frohen Botschaft, dıe
zuweilen über dıe wıssenschaftlichen Grenzen hinaus föordern nd
helfen wollte, S1e Z ordern und Scheiten schien.

Nun habe IC das sılberne Jubelband die ahrgänge
der geschlungen und meıne, ich habe ohl och wenı1g
5  g  esagt W er das empfindet, der blättere zuruck in den Bänden
un Se1InNn m1issıiıonshebendes erz wırd sıiıch freuen; und wiırd
gleich MIr wünschen, daß unNnseie lebe, wachse un blühel

Vgl Ohm, Dıe arztlıche Fürsorge der kath M1ssıonen, S{ tti-
then 19395,

Sa dıe beiden umfangreichen an der Papstgeschichte der neuestien
Zeıt, München 933/34; der drıtte Band ist Manuskript fertig.


